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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Dienftag den 26. Auguſt 1690. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VIII. Jahrg. 


Wer vertheuert das Prot? 
Aufſchluß über dieſe Frage giebt das „Spand. Tagbl.“, 
indem es ſchreibt: Ueber Mißſtände an der Getreidebörſe iſt 
ſchon oft genug geſchrieben worden, es bleibt aber halt immer 
alles beim alten; denn die Herren Börſenbarone laſſen ſich keine 
Vorſchriften machen, ſie ſind unbeſchränkte Herrſcher über alles, 
was mit der Börſe zu thun hat. Ueber einen groben Mißſtand, 
wodurch unſre Landwirthe ganz bedeutend geſchädigt werden, 
ſchreibt man aus Berlin folgendes: Wenn man einen Kours⸗ 
zettel der hieſigen Produktenbörſe in die Hand nimmt, ſo muß 
es auffallen, daß zwiſchen den Getreidepreiſen für inländiſche 
Produkte hier am Orte und denjenigen für die ſogenannte 
Terminwaare ein außerordentliches Mißverhältniß herrſcht. 
Die erſteren werden ſehr niedrig, die letzteren ſehr 
hoch notirt. Die Löſung dieſes Mißverhältniſſes liegt einerſeits 
in der diesjährigen, beſonders waghalſigen Spekulation gewiſſer 
großen Produktenhändler und andererſeits in der rigoroſen 
Handhabung der ein für alle Male feſtgeſetzten ſogenannten 
Schlußnoten, die von dieſer Spekulation in unerlaubter Weiſe 
ausgenutzt werden. Bekanntlich ſetzen dieſe Schlußnoten, um 
die Qualität des Getreides zu beſtimmen, das Gewicht deſſelben 
ein für alle Male feſt, z. B. zur Zeit das Gewicht für 1 1 Roggen 
auf mindeſtens 678 g, für 11 Weizen auf mindeſtens 715 g 
und für 11 Hafer auf mindeſtens 400 g. Nun hat die dies⸗ 
jährige Ernte einen großen Theil der Landwirthe und Händler 
in der Provinz veranlaßt, größere Getreideabſchlüſſe mit Ber⸗ 
liner Börſenfirmen auf Lieferung zu machen; ſie haben zum 
Theil mit dieſen Lieferungen bereits begonnen, find aber ſtark 
enttäuſcht worden, weil die Lieferungen von inländiſchem Ge⸗ 
treide, namentlich Roggen, unter dem Vorgeben als nicht kon⸗ 
traktlich erklärt worden ſind, daß ſie das in Schlußnoten feſt⸗ 
geſetzte Gewicht nicht erreicht hatten. Dadurch werden die Be⸗ 
ſitzer inländiſchen Getreides gezwungen, daſſelbe mit 10—15 
ME unter dem Terminpreiſe zu verkaufen und das verkaufte 
Termingetreide anderſeits wieder zu hohen Preiſen zurück⸗ 
zukaufen. Wer das Geſchäft dabei macht, iſt klar, zumal die 
mißliche Lage der Produzenten und Händler in der Provinz 
einige Berliner Produktenfirmen veranlaßt, mit allen nur mög⸗ 
lichen Mittelchen die Terminpreiſe für Getreide in die Höhe zu 
treiben. Der Preis für Auguſt⸗Roggen iſt z. B. zur Zeit mit 
168 Mk. notirt, während gleichzeitig der loko-Roggen von guter 
mittlerer Qualität nur mit 154 Mk. verkäuflich iſt. Und doch 
iſt es mehr als ſelbſtverſtändlich, daß unter gewöhnlich normalen 
Verhältniſſen die loko⸗Waare über den Terminpreis bezahlt 
werden müßte. Dieſes ungeſunde, von der Spekulation in 
wucheriſcher Weiſe ausgenutzte Verhältniß iſt lediglich auf die 
Gewichtnotirungen der Schlußnoten zurückzuführen. Es iſt daher 
geboten, Vorſchläge zu machen, wie dem abgeholfen werden 
könnte. Und da liegt es nahe, das Uebel bei der Wurzel an⸗ 
zufaſſen. Ein Ausweg wäre nämlich ſofort gefunden, wenn die 
Lieferungsſchlußſcheine inbetreff der Qualitätsfeſtſetzung abgeän⸗ 
dert werden würden, und zwar müßte durch eine unparteiiſche 
Kommiſſion von Landwirthen und Händlern die Durchſchnitts⸗ 
qualität, reſp. das Durchſchnittsgewicht der jedesmaligen Ernte 
jährlich feſtgeſtellt und auf der Börſe als lieferbar anerkannt 


Geſühnte Schuld. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 


(26. Fortſetzung.) 
„Nein, ich gebe auch das zu, dieſer Gedanke lag ja ſehr 
nahe,“ erwiderte Arnold, dem forſchenden Blick, der erwartungs⸗ 
voll auf ihm ruhte, ernſt und voll begegnend. „Sie behaupten, 
daß der Notar das Geld nicht gezahlt haben würde, ich bin 
dennoch von dem Gegentheil überzeugt.“ 

„Das ſagen Sie heute, früher haben Sie daran gezweifelt!“ 

„Es iſt wahr, daß ich gezweifelt habe, aber dieſe Zweifel 
ſchwanden wieder, wenn ich ernſtlich über ſie nachdachte. Der 
Notar durfte mich nicht anklagen, der Prozeß würde für ihn 
ſelbſt die ſchlimmſten Folgen gehabt haben. Wer ſo hoch ſteht, 
wie er geſtanden hat, der bringt lieber die ſchwerſten Opfer, als 
daß er den eigenen Namen an den Pranger nagelt! Und hätte 
er das Geld nicht gezahlt, ſo würde ich ohne Bedenken den 
Prozeß gegen ihn anhängig gemacht haben, ich glaube nicht, daß 
er ſo kühn geweſen wäre, dem Richter die Geſchichte dieſes 
Wechſels zu erzählen. Wie aber hätte es anderſeits mir ein⸗ 
fallen können, den Mordplan zu entwerfen und auszuführen? 
Mußte ich nicht erwarten, daß auf mich der erſte Verdacht fallen 
würde? Ich wußte ja, daß der Diener des Notars damals ge⸗ 
horcht hatte, ich ertappte den Schleicher, als er aus dem Neben⸗ 
zimmer kam. Und wie hätte ich nach dieſem Morde den Muth 
haben können, den Wechſel vorzuzeigen und von den Erben 
meines Opfers das Geld zu fordern?“ 

„Wenn dies alles Wahrheit wäre, weshalb hielten Sie es 
dann für nothwendig, die Flucht zu ergreifen?“ fragte der Richter, 
der ſuchend in einem Aktenſtoß blätterte. „Die erſte Nachricht 
von der Auffindung der Leiche erhielten Sie im Hauſe des 
Herrn van der Drift, nach den Ausſagen eines Zeugen ſoll die⸗ 
ſelbe einen Entſetzen erregenden Eindruck auf Sie gemacht haben, 
a 1 1 ſogleich auf und reiſten bereits mit dem nächſten 
Zuge ab.“ 


werden, reſp. gelten. Wir ſtellen dieſen Vorſchlag zur Dis: 
kuſſion; denn es ſcheint uns, als würde er einem großen Uebel 
Abhilfe ſchaffen. Jedenfalls ſind wir ſicher, daß ſeine Durch⸗ 
führung von der Landwirthſchaft und dem ſoliden Getreide— 
handel in der Provinz freudig begrüßt werden wird, weil auf 
dieſem Wege dem Effektivgeſchäfte im Gegenſatze zu dem Termin: 
handel, unter dem es zur Zeit leidet, wieder eine geſunde Baſis 
an der Börſe verliehen werden könnte. Handel und Wandel 
würden dabei nur gewinnen, die ungeſunden Börſen⸗ 
treibereien aber, die nur einzelnen Vorthetle bringen, tau⸗ 
ſende ſchädigen und in erſter Linie an der Höhe der 
Brotpreiſe ſchuld find, würden, wenn nicht vollſtändig 
abgeſchafft, ſo doch erheblich erſchwert werden. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Ein Beſuch des Kaiſers in Ungarn war Anfang 
dieſes Sommers in Erwägung gekommen, iſt aber aufgegeben. 
Wenn der Kaiſer im Herbſt nach Oeſterreich gehen ſollte, ſo 
würde dies nur als Jagdgaſt des Kaiſers Franz Joſeph der 
Fall ſein. Mitte Oktober wird der Kaiſer einer Jagdeinladung 
100 Prinzregenten von Braunſchweig nach Blankenburg Folge 
eiſten. 

Die Biſchofskonferenz zu Fulda erklärte ſich hin⸗ 
ſichtlich der Sperrgelderfrage einſtimmig für einen Aus⸗ 
gleich dahin, daß die Hälfte des angeſammelten Kapitals baar 
ausbezahlt und nach Maßgabe der katholiſchen Bevölkerungsziffer 
an die Diözefanverwaltung vertheilt wird, die Zinſen der 
anderen Hälfte aber nach vorausgegangener Vereinbarung zwiſchen 
Regierung und Episkopat zur Verwendung gelangen. Von der 
ausbezahlten Kapitalshälfte ſollen in erſter Linie neue Kirchen, 
namentlich in der Diaspora, unterſtützt und die Emeritenhäuſer 
dotirt werden. Auch wird die Schaffung eines beſonderen Dis⸗ 
poſitionsfonds für unvorhergeſehene Nothfälle und für Unter⸗ 
ſtützung des Miſſionsweſens geplant. 

Wie es heißt, ſollen demnächſt über die ſoziale Frage 
Konferenzen zwiſchen den Generalſuperintendenten und den 
Superintendenten, dann von den letzteren mit der Geiſtlich— 
keit ihrer Sprengel abgehalten werden. 

Die „Börſen⸗Ztg.“ berichtet, daß der Finanzminiſter Dr. 
Miquel infolge von Ueberarbeitung leidend ſei und deshalb 
einen Urlaub antreten werde. Nach der „Nat. Ztg.“ iſt dieſe 
Mittheilung unbegründet. 

Die Afrikareiſenden Dr. Karl Peters und Oskar 
Borchert ſind am Donnerſtag Abend von Wildbad aus in 
Nürnberg angekommen und von einer koloſſalen Menſchenmenge 
unter donnernden Hochs am Bahnhof empfangen worden. Dieſe 
lebhaften Kundgebungen ſetzten ſich vom Bahnhofplatz bis zur 
Mohrenapotheke fort, woſelbſt Dr. Peters bei ſeinem Bruder, 
dem Beſitzer der Apotheke, abſtieg. Als ſich ſpäter Dr. Peters 
am offenen Fenſter zeigte, erſchollen abermals nicht endenwollende 
Hochs auf den kühnen Afrikaforſcher. Freitag Abend gab die 
dortige Kolonialgeſellſchaft zu Ehren des Dr. Peters ein Feſt⸗ 
eſſen, welches ſtark beſucht war. Dr. Peters hielt eine längere 
enthuſiaſtiſch aufgenommene Rede, in welcher er betonte, daß er 
ſchmerzlich berührt ſei über das deutſch-engliſche Ab— 


„Ich gebe auch das alles zu, denn es iſt die Wahrheit,“ 
antwortete Arnold. „Aber ziehen Sie daraus nicht den Schluß, 
daß das Schuldbewußtſein mich zu dieſer Flucht gezwungen habe! 
Die Nachricht von der Ermordung des Notars mußte mich im 
höchſten Grade erſchrecken, ich hatte am Tage vorher den Wechſel 
vorgezeigt, es wurde mir augenblicklich klar, daß der erſte Ver⸗ 
dacht auf mich fiel und dies umſomehr, weil der Mörder in 
demſelben Anzug geſehen worden war, den ich trug. Sogar 
mein Bruder glaubte im erſten Augenblick an meine Schuld, ich 
fühlte den Boden unter meinen Füßen ſchwanken, er brach zu⸗ 
ſammen, wenn ich verhaftet wurde. Was man in ſolchen Augen⸗ 
blicken der Rathloſigkeit und Verzweiflung thut, dafür kann man 
nicht verantwortlich gemacht werden. Der Gedanke an die lange 
einſame Haft und an das Verhör flößte mir Grauen ein, ich 
hoffte, man werde im Laufe der Unterſuchung Spuren finden, 
die zur Entdeckung des Mörders führten, mein Bruder theilte 
dieſe Hoffnung, er drängte mich zur Abreiſe, und erſt ſpäter 
wurde es mir klar, welche Thorheit ich mit dieſer Flucht be⸗ 
gangen hatte. Wenn ich ſchuldig wäre, ſo würde ich wohl den 
Anzug, der mich verrathen konnte, gegen einen andern vertauſcht 
und meinen Bart raſirt haben; Sie ſehen, nichts davon iſt ge⸗ 
ſchehen, ich trage immer noch den hellen Paletot und den kleinen, 
runden Hut, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß die Zeugen mich als 
denjenigen bezeichnen, den ſie in das leere Haus haben hinein⸗ 
gehen ſehen.“ a a 

Auf den Richter hatten dieſe, in ernſtem, ruhigem Tone 
geſprochenen Worte doch einigen Eindruck gemacht, er rückte mit 
gedankenvoller Miene an ſeiner Brille und nahm aus einer 
Tabaksdoſe, die vor ihm ſtand, eine Priſe. 

„Sie werden ſich natürlich auf dieſe Frage vorbereitet 
haben, aber der Form wegen muß ich ſie dennoch an Sie richten,“ 
ſagte er. „Wo ſind Sie am Nachmittag und am Abend jenes 
Tages geweſen? Sie haben ſicherlich über die Möglichkeit eines 
Alibi nachgedacht?“ 

„Ja, das habe ich gethan, aber wenn Sie meinen Worten 
keinen Glauben ſchenken wollen, ſo werde ich den Beweis nicht 


kommen, aber der Kaiſer und die Centralgewalt wiſſe, was 
dem Reiche fromme. Emin habe ihn beauftragt, dem deutſchen 
Volke, beſonders der Stadt Nürnberg als Anregerin der Emin 
Paſcha⸗Expedition zu danken. Stanley habe Emin erklärt, er 
ſei von England beauftragt, Wadelai zu räumen, wenn nöthig, 
mit Gewalt. Emin aber habe den Weißen keine Gewalt ent⸗ 
gegenſetzen können und wollen. 


In zwei größeren Blättern, der „Köln. Ztg.“ und der 
„Münchener Allg. Ztg.“, haben kürzlich Aeußerungen des 


Unmuths über die gegenwärtige Politik der Staatsregierung. 


Ausdruck gefunden. Sie ſtimmen beide darin überein, daß mit 
dem Rücktritt des Fürſten Bismarck alles ſchlechter geworden ſei, 
daß die Staatsregierung in der Sozialpolitik die erreichten 
Poſitionen leichten Herzens aufgebe, die Schwierigkeiten ihrer 
neuen Ziele unterſchätze, daß ſie ſich alles möglichſt bequem mache 
und — ſogar der nöthigen Geſchäftskenntniß entbehre. Inbezug 
auf letzteres Blatt war die Vermuthung aufgetaucht, es gebe die 
Auffaſſung der bayeriſchen Regierung wieder. Offſiziöſerſeits 
werden, einem Münchener Telegramm der „Nat. ⸗Ztg.“ zufolge, 
dieſe Verſuche, die Reichspolitik zu diskreditiren, als abſolute 
Privatleiſtungen einzelner Mißvergnügten bezeichnet. Die 
bayeriſche Regierung befinde ſich in völliger Uebereinſtimmung 
mit der des Reichs. 


Die ſozialiſtiſche freie Vereinigung der Maurer in 
Magdeburg hat eine Reſolution gefaßt, welche den Ausdruck 
des Abgeordneten Bebel, daß frivole Streiks in Szene 
geſetzt worden, ganz entſchieden zurückweiſt und in jedem Streik 
ein Mittel zur Weckung des Klaſſenbewußtſeins und Stärkung 
der Ideen für die Sozialdemokratie erblickt. 

Von der Reichstagstribüne aus verwahrte bekanntlich der 
Abgeordnete Bebel die ſozialdemokratiſche Partei vor der „Unter⸗ 
ſtellung“, ſie ſei eine Vorkämpferin für das Judenthum und 
empfange daher aus Judenkreiſen Beiträge für den Wahlfonds. 
Man mag nun über dieſe Verwahrung ſelbſt denken wie man 
will, intereſſant iſt es jedenfalls, daß neuerdings ein Umſturz⸗ 
organ direkt die Judenſchaft aufforderte, ſich der Sozial⸗ 
demokratie anzuſchließen. Der Leipziger „Wähler“ iſt es, 
welcher dieſen Aufruf in folgenden Worten veröffentlicht: „Wir 
fordern die in Leipzig wohnenden Juden auf, gegenüber den 
von konſervativer und antiſemitiſcher Seite ſeit Jahren fortge⸗ 
ſetzt auf das Judenthum verübten pöbelhaften Angriffen endlich 
ſich ihrer Haut zu wehren, indem ſie ſich der Sozialdemokratie 
anſchließen. Schon bei den Stadtverordnetenwahlen können ſie 
den Judenhetzern einen Denkzettel geben, den dieſe nicht ſo leicht 
wieder vergeſſen. Ferner machen wir unſere jüdiſchen Mit⸗ 
bürger darauf aufmerkſam, daß auch für ſie die Pflicht beſteht, 
Verfolgte zu unterſtützen. Genau ſo, wie ihnen in Leipzig von 
den „Chriſten“ mitgeſpielt wird, genau ſo verfährt die Sorte 
„Chriſten“ in Hamburg mit den Arbeitern. Die Verfolgten 
aller Welt müſſen ſich unter ein Banner ſcharen, wenn ſie des 
Gegners Herr werden wollen, und das einzige Banner 
auch für die Juden iſt das der Sozialdemokratie.“ 
Wir ſind geſpannt, was der Deutſchfreiſinn zu der Entrollung 
dieſes Konkurrenzbanners ſagen wird. 
führen können. Die Frage, ob ich das Geld erhalten oder 
zum Prozeß genöthigt ſein werde, beunruhigte mich, und in 
ſolcher Stimmung liebe ich es, weite Spaziergänge zu machen, 
um meiner Aufregung Herr zu werden. Das iſt auch an jenem 
Abend geſchehen, aber wie geſagt, beweiſen kann ich es nicht, 
weil ich mich nicht erinnere, einem Bekannten begegnet zu ſein.“ 

„Sind Sie auf dieſem Spaziergange vielleicht irgendwo 
eingekehrt?“ 

„Nein.“ 

Der Richter lächelte ironiſch, der gute Eindruck, den die 
früheren Worte gemacht hatten, war wieder verwiſcht, er glaubte 
nicht an dieſen Spaziergang ins Blaue hinein, er verlangte einen 
beſſeren Alibibeweis. 

„Sie flüchteten nach Paris und haben dort unter fremdem 
Namen ſich aufgehalten,“ ſagte er nach einer kurzen Paufe. 
„Weshalb kehrten Sie nicht ſofort zurück, als Sie erfuhren, 
daß auf Ihnen allein dieſer furchtbare, Schwere Verdacht laſtete? 


Sie können nicht behaupten, daß Sie das nicht ſogleich erfahren 


haben.“ 

„Mein Bruder ſchrieb es mir, aber er rieth mir auch, in 
Paris zu bleiben, und er ſprach dabei die Hoffnung aus, daß 
die Unterſuchung wohl noch andere Spuren ergeben würde, die 
den Verdacht von mir ablenkten. Er wies darauf hin, daß 
meine Verhaftung die Unterſuchung beenden würde und daß als⸗ 
bald meine Verurtheilung mir ſicher ſei. Die Gründe waren 
für mich einleuchtend, auch ich hoffte, daß irgend ein glücklicher 
Zufall die Entdeckung des Thäters herbeiführen werde. Ich 
würde mich auch jetzt noch nicht geſtellt haben, wenn Sie nicht 
meinen Bruder verhaftet hätten, er darf unter dem Verdacht, 
der auf mir ruht, nicht leiden. Sie haben mich nun, den an⸗ 
geblich Schuldigen, ſetzen Sie meinen Bruder wieder in Freiheit, 
ich fordere es von Ihnen.“ 

„Darüber werde ich wohl allein zu beſtimmen haben,“ er⸗ 
widerte der Richter kalt. „Es würde eher geſchehen, wenn Sie 
ein offenes Geſtändniß ablegten.“ 


„Ein Geſtändniß in dem Sinne, wie Sie es erwarten, 
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Der Graf von Paris, der mit ſeinem Sohne eine 
Reiſe nach Nordamerika geplant hatte, ſoll dieſe Abſicht aufge⸗ 
geben haben, angeblich, weil fein Patriotismus ihm nicht ges 
ſtatte, die Vereinigten Staaten zu beſuchen, welche in der Mae 
Kinley⸗Bill die Intereſſen Frankreichs ſchädigten. 

Am 20. d. Mts. hat man in Frankreich durch Ver⸗ 
ſuche ermittelt, wie lange Zeit die Verbreitung des Mobili- 
ſirungsbefehls im ganzen Lande erfordert. Zu dem Zweck 
ſetzte ſich der Generalſtab durch Vermittelung der Telegraphen⸗ 
verwaltung mit allen Telegraphenämtern Frankreichs — es ſind 
ungefähr 10 000 — in Verbindung. Die Ergebniſſe der Unter⸗ 
ſuchung find noch nicht alle eingetroffen, aber man will ſchon 
jetzt feſtgeſtellt haben, daß die Nachricht in drei Stunden 
die Runde durch Frankreich mache. Die weitaus größere Zeit⸗ 
erforderniß der Weiterbeförderung an die Kommandobehörden 
ſcheint man nicht in Betracht gezogen zu haben. 

Berichte aus Irland beſtätigen, daß ſich im Diſtrikt 
Timolcagne (Grafſchaft Cork) von 8000 Perſonen 3000 ohne 
Lebensmittel befinden werden, wenn nicht binnen Monatsfrift 
Hilfe geſchaffen werde. Viele Bewohner ſind durch Genuß ver⸗ 
dorbener Kartoffeln erkrankt. 

Die „Times“ meldet aus Sofia: Die bulgariſche Re⸗ 
gierung wünſche bekannt zu geben, daß ſie den zu neun Jahren 
Gefängniß verurtheilten ruſſiſchen Verſchwörer Kalubkoff nur auf 
Wunſch des deutſchen Kaiſers freigegeben habe, ohne dazu ver⸗ 
tragsmäßig verpflichtet zu ſein. 

Reuters Bureau meldet aus Tanger: Der ſpaniſche Ge- 
ſandte iſt am Sonnabend an Bord des Kriegsſchiffes „Colon“ 
von Rabat zurückgekehrt und hat eine befriedigende Regelung 
der wegen des Zwiſchenfalles in Melilla entſtandenen Diffe⸗ 
renzen erlangt. Der Sultan bewilligte die Forderungen 
Spaniens. 0 

Aus Buenos Ayres wird unterm 23. ds. gemeldet 
Die Kammer begann die Berathungen der Regierungsvorſchläge 
betreffend die Ausgabe von 60 Mill. in fünf Jahren rückzahl⸗ 
barer Schatzbillets und die Anleihe von 20 Millionen für 
die Konverſionskaſſe des Papiergeldes. — Alle bei den 
letzten Ereigniſſen kompromittirten Offiziere werden wieder⸗ 
eingeſetzt. Ä 
Nach einer Reutermeldung aus Melbourne wurde die Be- 
mannung eines zu einem deutſchen Schiffe gehörigen Bootes 
von Eingeborenen der Inſel Amba (Hebrideng rup pe) 
niedergemacht. Ein franzöſiſches Kriegsſchiff hat die Dörfer 
der ſchuldigen Stämme bombardirt und mehrere Eingeborene 
getödtet. f 

Deutſches Bei 5 
erlin, 23. Auguſt 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt Freitag Abend von Kron⸗ 
ſtadt aus an Bord der kaiſerlichen Yacht „Hohenzollern“ nach 
Memel in See gegangen. Seine Ankunft in Potsdam wird 
am 29. d. Mts. vormittags erwartet. Am 2. September trifft 
der Kaiſer in Paſewalk ein, um an den Manövern des Garde⸗ 
korps theilzunehmen. 

— Am 21. Juni hat Se. Majeſtät der Kaiſer dem 2. Ba⸗ 

taillon der Hauptkadettenanſtalt eine Fahne verliehen. Dem 
„Milit. Wochenblatt“ zufolge lautet die während der Nagelung 
dem Kommandeur des Kadettenkorps überreichte Kabinetsordre: 
„Ich will dem Kadettenkorps einen beſonderen Beweis Meines 
Wohlwollens und Meiner Zufriedenheit mit ſeinen langjährigen 
guten Leiſtungen dadurch geben, daß Ich dem 2. Bataillon der 
Hauptkadettenanſtalt eine Fahne mit dem Säkularbande verleihe. 
Ich vertraue feſt, daß das Kadettenkorps in dem Geiſte der 
Gottesfurcht, der Königstreue und der Vaterlandsliebe, in 
welchem es Meiner Armee ungezählte Reihen der bravſten und 
tüchtigſten Offiziere erzogen hat, unverbrüchlich weiter verharren 
und dieſen Geiſt zum Heile des Vaterlandes bis in die fernſte 
Zukunft pflegen wird.“ „Ich beſtimme im Verfolg Meiner Ordre 
vom heutigen Tage, daß die bisherige Fahne des Kadettenkorps 
in Zukunft von dem 1. Bataillon des Hauptkadettenkorps 
geführt wird.“ 
— —— — — —V2—ͤ — —o ——— 
werden Sie nie von mir hören,“ ſagte Arnold, das Haupt zu⸗ 
rückwerfend. „Ich erkläre Ihnen noch einmal, daß ich ſchuldlos 
bin, und bei dieſer Erklärung werde ich beharren, machen Sie 
nun mit mir, was Sie wollen, Sie werden es einſt vor dem 
eigenen Gewiſſen verantworten müſſen.“ 

Der Richter zuckte mit den Achſeln und gab dem Gerichts- 


boten Befehl, den Verhafteten ins Gefängniß zu führen, dann 
bordnete er ohne Verzug die Vorladung ſämmtlicher Zeugen auf 


den nächſten Vormittag an. 
Er durchblätterte noch einmal die Akten, es war in den 


Ausſagen des Angeklagten doch manches glaubwürdige. 


Aber wenn dieſer Mann nicht der Thäter war, wo ſollte 
der letztere geſucht werden? Die Möglichkeit eines Raubmordes 


hatte der Richter keineswegs aus den Augen gelaſſen, noch immer 


wurde den Werthſachen nachgeforſcht, die dem Notar nach ſeiner 


Ermordung entwendet worden waren. 


In allen Spelunken, bei allen Hehlern war Hausſuchung 


gehalten worden, man hatte ein Verzeichniß jener Gegenſtände 


2 in alle benachbarten Städte geſchickt, aber nach dieſer Seite hin 


Nutzen bringen. 


waren alle Recherchen fruchtlos geblieben. 


Und was hatte denn Arnold Lateau zu ſeiner Vertheidi⸗ 
gung vorgebracht? Im Grunde genommen nur landläufige Redens⸗ 


arten, deren faſt jeder Angeklagte ſich bediente! 


Seine Behauptung, daß er unter den obwaltenden Um⸗ 


ſtänden mit dieſem Mord die größte Thorheit begangen haben 


würde, war ſcheinbar richtig, aber auch nur ſcheinbar. Er hatte 


jedenfalls erwartet, die Auffindung der Leiche in dem unbe⸗ 


wohnten, verſchloſſenen Hauſe werde lange auf ſich warten laſſen, 


ſeo lange, bis er das Geld für den Wechſel beſaß und ihm Zeit 
genug geblieben war, mit dieſem Gelde auch ſeine Perſon in 
Sicherheit zu bringen. 


Nun ihm das fehlgeſchlagen war, berief er ſich auf ſeine 
Klugheit, die ihm den Mord verboten haben würde, es waren 


3 die alten bekannten Praktiken eines durchtriebenen Schlaukopfs, 
der an den geſunden Menſchenverſtand ſeines Richters zu appel⸗ 
lliren verſuchte. N 


Der Notar Dumont mochte ja noch eine Menge anderer 


Feinde gehabt haben, die ihn aus guten Gründen haßten, aber 


ſein Tod konnte doch nur dieſem einen, dieſem Arnold Lateau 
(Fortſetzung folgt). 


Bu 4 \ 


— Der Kaiſer hat zum Beten des im kommenden Winter 
zu eröffnenden deutſchen „RKaifer = Friedrich -Krankenhauſes“ zu 
San Remo die Summe von 1000 Mark bewilligt. 

— Der Kaiſer von Oeſterreich trifft zur Theilnahme an 
den ſchlefiſchen Manövern am 17. September im Manöver: 


terrain ein. Er wird begleitet vom Generaladjutanten, Feld⸗ 
marſchalllteutenant Graf Baar, vom Generaladjutanten, General⸗ 
major von Belfras, Feldzeugmeiſter Frhr. von Reck, dem perſön⸗ 
lichen Adjutanten, Hauptmann Frhr. v. Weber, dem Oberſt 
Pierer, dem Ordonnanzoffizier, Hauptmann von Eberhardt, den 
Flügeladjutanten Major Frhr. von Laar, Major Poten, Grafen 
Schaffgotſch und dem Staatsrath v. Braun. Zum Ehrendienſt 
beim Kaiſer von Oeſterreich ſind während der Dauer ſeines 
Aufenthalts in Deutſchland kommandirt General Frhr. von 
Meerſcheidt⸗Hülleſſem, Generalmajor Graf v. Wedel und Oberſt⸗ 
lieutenant von Deines. 

— Der Prinz von Wales wird in Begleitung des Baron 
Hirſch dem Rennen in Baden⸗Baden beiwohnen. 

— Reichskanzler von Caprivi erhielt vom Zaren den St. 
Andreasorden, Kaiſer Wilhelm verlieh dem ihm attachirten General⸗ 
major Graf Golenitſchew⸗Kutuſow den Kronenorden I. Klaſſe mit 
Brillanten. 5 

— Der Miniſter des Innern und der Finanzminiſter haben 
unter dem 17. Juli beſtimmt, daß künftighin den Regierungs⸗ 
aſſeſſoren, welche unmittelbar nach Ablegung der großen Staats⸗ 
prüfung zu einer vorübergehenden vertretungsweiſen Beſchäfti⸗ 
gung entſendet werden, für die zum Antritt derſelben aus: 
zuführende Reiſe eine Reiſekoſten⸗Entſchädigung nicht zu ge⸗ 
währen iſt, daß denſelben aber, wenn ſie demnächſt nach Been⸗ 
digung dieſes erſten Kommiſſoriums zu einem anderen berufen 
oder einer Regierung ꝛc. zur dauernden Verwendung als außer⸗ 
etatsmäßige Mitglieder überwieſen werden, für die alsdann 
auszuführende Reiſe nach ihrem neuen Beſtimmungsorte die 
geſetzlichen Reiſekoſten und Tagegelder gebühren. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Frhr. von 
Marſchall iſt heute nach Memel abgereiſt, um daſelbſt Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer Vortrag zu erſtatten. 

— Herr Krupp hat dem Kaiſer und dem Kronprinzen zwei 
Geſchütze geſchenkt, dem Kaiſer ein Strandgeſchütz im Gewicht 
vom 40 Centnern, dem Kronprinzen eine Kanone, darauf be: 
rechnet, daß er in einigen Jahren dieſelbe allein bedienen kann. 

— Dr. Peters wird am 25. d., mittags 12 Uhr 35 Min. 
auf dem Anhaltiſchen Bahnhofe eintreffen. Seine Ankunft in 
Berlin iſt, der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, auf Montag verſchoben, 
weil Dr. Peters mit dem Lieutenant v. Tiedemann in Leipzig 
zuſammentreffen will, mit dem er auch hier anlangt. In 
Jüterbogk empfangen der Emin Paſcha⸗Ausſchuß und eine 
Abordnung der Abtheilung Berlin der deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft die Herren, um dann mit ihnen zuſammen nach Berlin 
zurückzukehren. Morgen Nachmittag ſindet um 4 Uhr die ſchon 
angeſagte Sitzung des Ausſchuſſes ſtatt, an die ſich um 6 Uhr 
das Feſtmahl zu Ehren Dr. Peters anſchließt. An demſelben 
nehmen nur die Herren vom Ausſchuß und einige beſonders dazu 
eingeladene Herren theil. Noch in derſelben Woche wird voraus⸗ 
ſichtlich der zu Ehren Dr. Peters geplante große Kommers ſtatt⸗ 
finden, den ihm die Kolonialabtheilung Berlin veranſtaltet. Für 
die Petersſtiftung ſind bereits 15 000 M. gezeichnet. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl im 15. hannoverſchen 
Wahlkreis iſt, wie vorauszuſehen, der Welfe Dr. Bruel gewählt 
worden. : 

— Der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung ift 


kürzlich eine Verfügung des Berliner Polizeipräſidiums zuge⸗ 


gangen, in welcher ihr angekündigt wird, daß fie als politiſcher 
Verein anzuſehen ſei. Die Folgen dieſer Verfügung würden 
nach dem preußiſchen Vereinsgeſetze ſein, daß die Geſellſchaft 
keine Frauensperſonen, Schüler und Lehrlinge als Mitglieder 
aufnehmen und mit anderen politiſchen Vereinen zu gemeinſamen 
Zwecken nicht in Verbindung treten dürfte. Die Geſellſchaft 
hat beim Oberverwaltungsgericht Klage auf Aufhebung dieſer 
Verfügung erhoben. 

— Die Zahl der ſozialiſtiſchen Organe, welche am 1. Ok⸗ 
tober erſcheinen, ſchätzt Abg. J. Auer in einem Artikel der Münche⸗ 
ner „Poſt“ auf eirca hundert. 

— In wiſſenſchaftlichen Kreiſen wird die Errichtung einer 
zoologiſchen Station auf Helgoland, gleich derjenigen in Neapel, 
angeregt, behufs Beobachtung der Nordſee und ihres Thierlebens. 

— An Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern ein- 
ſchließlich der kreditirten Beträge kamen im deutſchen Reiche in 
der Zeit vom 1. April bis Ende Juli d. Is. zur Anſchreibung 
188 957 631 Mark, d. i. 23 690 126 Mark mehr, als in dem 
gleichen Zeitraume des Vorjahres. 

Hannover, 23. Auguſt. Das hieſige Zweigkomitee überwies 
dem Centralkomitee in Berlin zum Zweck der Errichtung eines 
Nationaldenkmals für den Fürſten von Bismarck in der Reichs⸗ 
hauptſtadt als erſte Rate 5000 Mk. 

Kiel, 23. Auguſt. Das öſterreichiſche Panzerſchiff „Kron⸗ 
prinz Erzherzog Rudolf“ iſt heute Abend 7 Uhr hier eingelau⸗ 
fen. Daſſelbe hat im Belt eine Schraube verloren, iſt aber ſonſt 
unbeſchädigt. 

Sigmaringen, 23. Auguſt. Der König von Rumänien 
weilt noch einige Tage hier. — Die Fürſtin von Hohenzollern 
iſt von Bad Pyrmont zurückgekehrt. 

Nürnberg, 23. Auguſt. Dem Dr. Karl Peters iſt von 
dem zur Zeit in Tölz weilenden Geh. Legationsrath Kayſer das 
folgende Telegramm zugegangen: „Namens der Kolonialabthei⸗ 
lung des auswärtigen Amtes begrüße ich Sie nach Ihrer erſten 
Raſt auf vaterländiſchem Boden mit dem Wunſche, daß Ihre 
reichen Erfahrungen der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und dem 
Geſammtbeſitze Deutſchlands in Oſtafrika zu Gute kommen. 
Sie bald zu ſehen, würde mir außerordentlich erfreulich ſein.“ 


Ausland. 5 
Wildbad, 23. Auguſt. Graf Herbert Bismarck iſt zum 
Kurgebrauch hier eingetroffen. 

Paris, 23. Auguſt. Der Großherzog und die Großherzogin 
von Mecklenburg haben geſtern an Bord des „Conqueror“ den 
Hafen von Breſt verlaſſen. f 

Paris, 24. Auguſt. Dem „Matin“ zufolge errichteten die 
Proteſtanten Frankreichs zwei Poſten für Paſtoren in Saigon 
und Hanoi. 

Brescia, 24. Auguſt. Der König und der Kronprinz ſind 
abends in Montichiari, dem Hauptquartiere des Manövergebietes, 
eingetroffen. i 


London, 22. Auguſt. Kaiſer Wilhelm ſandte durch die 
biefige Botſchaft 50 Lſtrl. für das Matroſeninſtitut in Ports⸗ 
mouth, deſſen Patronat derſelbe während des Aufenthalts in 
England übernommen hatte. 

Chriſtiania, 23. Auguſt. Profeſſor Fearnley iſt in letzter 
Nacht geſtorben. 

Peterhof, 23. Auguſt. Bei dem Schlußmanöver führte 
der Kaiſer Wilhelm perſönlich ſein Wyborg'ſches Regiment gegen 
den Feind; das Regiment war im zweiten Treffen, die Bataillone 
in Kolonnen neben einander. Der Kaiſer unterhielt ſich ange⸗ 
legentlichſt mit dem Kommandeur und ſämmtlichen Offizieren 
und erkundigte ſich eingehend nach den Verhältniſſen des Regi⸗ 
ments. Nach Schluß des Manövers fand ein Frühftüd ſtatt, 
wobei der Zar auf das Wohl des deutſchen Kaiſers und der 
deutſchen Armee trank. Der Zar ſchenkte dem Kaiſer eine Troika 
mit drei prächtigen Füchſen. Der Reichskanzler von Caprivi 
wurde heute vom Zar in einer eine Stunde dauernden Audienz 
empfangen. 

Peterhof, 24. Auguſt. Seine Majeſtät der Kaiſer Wilhelm 
iſt geſtern Abend an Bord der „Hohenzollern“ von Peterhof 
nach Memel in See gegangen. Abends fand im Schloſſe zu 
Ehren Sr. Majeſtät ein Galadiner ſtatt, an welchem die kaiſer⸗ 
liche Familie, Reichskanzler General von Caprivi, Miniſter von 
Giers, ferner Pobiedonoszeff, der General im franzöſiſchen 
Generalſtabe, Bois⸗Deffré, früher Militärattachee in Petersburg, 
und hervorragende Staatswürdenträger theilnahmen. Nach dem 
Diner erfolgte eine prächtige Illumination des Parkes und der 
Waſſerkünſte. Am Ende des zum Schloſſe führenden Ka nals 
war ein ſehr großes Wappen mit den Initialen des Kaiſers 
Wilhelm angebracht. Die Beleuchtung machte einen großartigen 
Eindruck. Ihre Majeſtäten erſchienen nach 9 Uhr auf dem Balkon 
des Schloſſes, um das herrliche Schauſpiel in Augenſchein zu 
nehmen. Kaiſer Wilhelm trug ruſſiſche, Kaiſer Alexander preußiſche 
Uniform. Nachdem der Kaiſer Wilhelm und Prinz Heinrich ſich 
in der herzlichſten Weiſe von den Mitgliedern der kaiſerlichen 
Familie verabſchiedet hatten, ſchritten dieſelben mit Kaiſer Ale⸗ 
rander auf die Landungsſtelle zu, wo Offiziere des Wyborgſchen 
Regimentes aufgeſtellt waren. Kaiſer Wilhelm reichte jedem 
einzelnen die Hand und verabſchiedete ſich vom Gefolge des 
Kaiſers Alexander. Hierauf nahm Se. Majeſtät herzlichſten Ab⸗ 
ſchied vom Kaiſer Alexander und umarmte und küßte denſelben 
wiederholt. Der Kaiſer Alexander verabſchiedete ſich ebenſo 
herzlich vom Prinzen Heinrich und ſodann vom Gefolge Seiner 
Majeſtät. Kaiſer Wilhelm begab ſich ſodann an Bord der 
„Hohenzollern“, während Kaiſer Alexander ihm die herzlichſten 
Abſchiedsgrüße zuwinkte und „Bon voyage, au revoir!“ zurief. 
— Die „Hohenzollern“ war bei der Abfahrt von Sr. Majeftät 
Kreuzerkorvette „Irene“ begleitet. 

Petersburg, 22. Auguſt. Die deutſche Kolonie veranſtaltet 
heute zu Ehren der deutſchen Marineoffiziere ein Diner im 
Hachtklub. 

Petersburg, 24. Auguſt. Heute iſt ein kaiſerlicher Befehl 
wegen Formation von 2 Eskadrons Kavallerie im Kaukaſus, 
aus eingeborenen Oſſeten beſtehend, veröffentlicht worden. Die 
Zahl der Zöglinge der Militärſchulen, welche geſtern zu Offizieren 
befördert wurden, beträgt 952. — Wie es heißt, hätte der 
Panzerkreuzer „Pamiat Azowa“, welcher ſich demnächſt in be⸗ 
ſonderer Sendung von Kronſtadt nach dem Schwarzen Meere 
begiebt, von dem Sultan die Erlaubniß erhalten, den Bosporus 
paſſiren zu dürfen. 

Petersburg, 24. Auguſt. Der frühere Finanzminiſter von 
Reutern iſt geſtorben. g l 

Moskau, 23. Auguſt. Die ruſſiſche Regierung genehmigte 
eine franzöſiſche Induſtrieausſtellung in Moskau von 1. Mai 
bis 1. Dezember 1891. Zahlreiche große franzöſiſche In⸗ 
duſtriefirmen haben ihre Betheiligung zugeſagt. Die Aus⸗ 
ſtellung ſteht unter dem Protektorat der franzöſiſchen Staats⸗ 
regierung. 

Philippopel, 24. Auguſt. Die Miniſter Stambuloff und 
Tontſcheff, welche hier eine Deputation von Kaufleuten empfin⸗ 
gen, reifen heute nach Hasköi. 

PFropinzial- Nachrichten 

Mewe, 21. Auguſt. (Eine Bande von über 20 Perſonen), worunter 
5 Frauen, wurde geſtern von Gendarmen und Amtsdienern dem hieſigen 
Amtsgerichte eingeliefert. Dieſelbe ſteht im Verdachte, verſchiedene bei 
ihr vorgefundene Waaren, Wäſcheſtücke, Betten ꝛc. geſtohlen zu haben 
und man vermuthet, daß die Mitglieder der Bande zu der von der 
Staatsanwaltſchaft zu Elbing verfolgten Diebsgeſellſchaft gehören. Mig. 
kleine, der Geſellſchaft angehörige Kinder mußten hier vorläufig in Pflege 
gegeben werden. Einige Mitglieder der Bande nennen ſich Künſtler, 
und obwohl ſie äußerlich Zigeunern ähnlich ſind, behaupten ſie, aus 
Tuchel, Krone ꝛc. zu ſtammen. Mitverhaftet wurde ein Händler, welcher 
im Verdachte der Hehlerei ſteht. 


Pelplin, 22. Auguſt. (Durch eigenes Verſchulden verunglückt). Auf 
der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Morroſchin und Czerwinsk verſuchte geſtern 


Abend ein Arbeiter, welcher bei einem Arbeitszuge beſchäftigt war, um 


ſich den Weg nach der Heimat zu erſparen, von dem fahrenden Zuge 
herunterzuſpringen. Hierbei gerieth er unter den Zug, welcher ihm 
beide Arme zermalmte und am Kopfe einige Wunden beibrachte. Der 
Unglückliche, welcher noch unverheirathet iſt, mußte in das hieſige 
Krankenhaus gebracht werden. 


Danzig, 21. Auguſt. (Einer Spielhölle), die ſeit langer Zeit beſtand 


und in der Perſonen aus den beſſeren Geſellſchaftskreiſen unſerer Stadt 
verkehrten, iſt die Polizei auf die Spur gekommen. In derſelben haben 
verſchiedene Kaufleute, Juriſten und Bühnenmitglieder größere Summen 
verloren. Gegen den Inhaber des Lokals wird ſelbſtverſtändlich Anklage 
erhoben werden. | 

Neuſtadt, 21. Auguſt. (Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal). Der hieſige 
Kriegerverein gedenkt im nächſten Jahre auf dem Kaiſer Wilhelmsplatz 
ein Denkmal für Kaiſer Wilhelm I. zu errichten. Die Koſten ſind auf 
6000 Mk. veranſchlagt. R 

Elbing, 23. Auguſt. (Ein Fahrthinderniß) ftellte ſich Mittwoch 
Vormittag einem Eiſenbahnzuge zwiſchen Grunau und Altfelde entgegen. 
Ganz gemüthlich trotteten nämlich, der „Nog.⸗Ztg.“ zufolge, auf den 
Schienen vor dem Zuge drei Stück Rindvieh einher und waren trotz 
aller abgegebenen Lärmſignale nicht zu bewegen, ihre gefährliche Paſſage 
zu verlaſſen. Um einen Unfall zu verhüten, blieb weiter nichts übrig, 
als den Zug zum Stehen zu bringen und das ſtörrige Vieh gewaltſam 
vom verbotenen Wege zu entfernen. Darnach konnte erſt die Weiter⸗ 
fahrt nach Marienburg erfolgen. 

Aus Oſtpreußen, 23. Auguſt. (Erlaſſene Strafe). Große Freude 
hat der Kaiſer, wie die „Oſtpr. Stg.“ erzählt, einem Schloſſerlehrlinge 
in einem ermländiſchen Städtchen bereitet. Der kaum aus der Schule 
entlaſſene Knabe hatte, einer auch ſonſt häufig beobachteten Unſitte 
folgend, am letzten Kaiſergeburtstage in den Straßen der Stadt in 
unmittelbarer Nähe von Gebäuden geſchoſſen und war deshalb wegen 
Verübung groben Unfugs von der Ortspolizei mit 3 Mk. Geldſtrafe 
event, einem Tag Haft belegt worden. Dieſe Verurtheilung brachte den 
Burſchen ſchier zur Verzweiflung. In ſeiner Noth ſchrieb er einen 
rührenden Brief an den Kaiſer, erwähnte, daß er mit ſeiner alten 
Mutter mittellos daſtehe, und bat um Erlaß der Strafe. Vor einigen 


— 


’ 


Tagen ift denn auch dem Lehrling die erfreuliche Kunde 
der Kaiſer die Strafe niederzuſchlagen geruht habe. a PR 

Königsberg, 22. Auguſt. (Zurückgenommene Reviſion). Die beiden 
Herren Gädede ſind heute vom Erſten Staatsanwalt in Elbing benach⸗ 
richtigt worden, daß derſelbe die gegen das (freiſprechende) Urtheil der 
dortigen Strafkammer vom 28. Mai eingelegte Reviſion zurückgenommen 
habe. Damit iſt dieſe Sache beendet. 5 

Inſterburg, 22. Auguſt. (Prinz Albrecht von Preußen) traf heute 
mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 3 Uhr von Gumbinnen hier ein 
und ſetzte ſeine Reiſe nach Wikiſchken zu den Manövern fort. 

Inſterburg, 23. Auguſt. (Ueber den geſtern ſchon erwähnten 
Unfall), welchen der kommandirende General Bronſart v. Schellendorff 
bei den Manövern vor dem Prinzen Albrecht in der Nähe von Inſter⸗ 
burg erlitt, melden heute Königsberger Blätter, daß der General aller⸗ 
dings durch den Sturz mit dem Pferde eine Verletzung erlitt, welche 
ihn zum Verlaſſen des Manöverterrains nöthigte, daß dieſelbe aber nur 
leicht ſei und ihn kurze Zeit am Reiten verhindern werde. 

Inſterburg, 23. Auguſt. (Generalſuperintendent für Oſtpreußen). 
Superintendent Pötz in Inſterburg iſt nunmehr zum Generalſuper⸗ 
intendenten der Provinz Oſtpreußen ernannt worden. Die Vakanz der 
Generalſuperintendentur hat ſomit etwas über ein Jahr gedauert. 

Ortelsburg, 21. Auguſt. (Von einer ſchrecklichen Feuersbrunſt) iſt 
am Dienſtag das Dorf Jellinowen heimgeſucht worden. An dem ge⸗ 
nannten Tage war hier Vieh⸗ und Pferdemarkt, zu dem auch das 
Kompa'ſche Ehepaar und die älteſten Kinder gereiſt waren. Die jüngeren 
Kinder haben die Abweſenheit der großen Perſonen benutzt, um mit 
Streichhölzchen zu ſpielen, und ſo entſtand das Feuer, durch welches 
neun Wirthſchaften vernichtet wurden. Dem Kompa ſind ſämmtliche 
Wirthſchaftsgebäude und der ganze Einſchnitt verbrannt. Auch fünfzig 
Bienenſtöcke wurden ein Raub der Flammen. 

Tilſit, 22. Auguſt. (Die Bildſäule für Max von Schenkendorfj, 

das Werk eines Tilſiter Künſtlers namens Martin Engelke, iſt nunmehr 
hier eingetroffen und wird auf dem Schenkendorf,Platze Aufſtellung 
inden. 
5 Krone a. Br., 21. Auguſt. (Enthülltes Wunder). Große Auf⸗ 
regung verurſachte in unſerer Stadt unter den einfältigen Gemüthern 
das Gerücht, auf der Kaiſer Wilhelm⸗Schanze, einem Berge nahe der 
Stadt, ſei zu gewiſſen Tageszeiten eine Frau zu ſehen, die aus der 
Mitte des Berges hervortauche und wieder in demſelben verſchwinde. 
Bei gläubigen Seelen ſtand es unumſtößlich feſt, der Berg enthalte ein 
Schloß und das Schloß eine Jungfrau, natürlich eine Königstochter, die 
ſo reich ſei, daß es ihr ein Leichtes ſei, alle Kroner in Millionäre zu 
verwandeln. Es zogen Schaaren von Kindern und ſolchen, die ſich 
ein kindliches Gemüth bewahrt hatten, hinaus auf die Kaiſer Wilhelm⸗ 
Schanze. Indeß entpuppte die Prinzeß ſich bei aufmerkſamer Beob⸗ 
achtung der Polizei als eine vagabundirende Jaabend 

Stettin, 23. Auguſt. (Der Streik der Bauhandwerker), der ſchon 
länger als ein Vierteljahr dauert, iſt noch nicht beendet. Die Streikenden 
hoffen, daß jetzt nach Beendigung des Hamburger Streiks die Unter⸗ 
ſtützungsgelder reichlich eingehen werden. Den Unternehmern iſt es 
gelungen, ausreichenden Erſatz herbeizuſchaffen. 

Lokales. 
. Thorn, 25. Auguſt 1890. 

— (Weſtpreußiſche Wagenbau⸗Ausſtellung und Ge⸗ 
werbetag in Marienburg). Die Ausſtellung der angemeldeten 
Konkurrenzarbeiten und anderen Erzeugniſſe des Wagenbaues und ver⸗ 
wandter Gewerbe wird im Anſchluß an den Marienburger Luxus⸗Pferde⸗ 
markt in den Tagen vom 11. bis 15. September, die Generalverſamm⸗ 
lung des gewerblichen Centralvereins am 13. und der weſtpreußiſche 
Gewerbetag am 14. September in Marienburg ſtattfinden. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) herrſcht immer noch in 
einem recht bedeutenden Theil des preußiſchen Staates, denn Ende Juli 
waren in 24 Regierungsbezirken noch 410 Ortſchaften verſeucht. Frei 
davon war u. a. der Regierungsbezirk Königsberg; in den Bezirken 
Gumbinnen, Marienwerder und Danzig ſind aber je 2 Kreiſe mit 17 
Ortſchaften von der Krankheit ergriffen. 5 

— (Neue Telegraphenanſtalten). Mit den Ortspoſtanſtalten 
vereinigte Telegraphenanſtalten werden eröffnet: am 25. Auguſt in 
Hardenberg (Kreis Schwetz), am 27. Auguſt in Pokrzydowo (Kreis Stras⸗ 
burg in Weſtpreußen). Han, 

— (Rechtsmittel der Krankenkaſſen). Gemäß einer Ver⸗ 
fügung der Miniſter des Innern und für Handel und Gewerbe ſind 
die Aufſichtsbehörden der Krankenkaſſen angewieſen worden, den gemäß 
Abſatz 1 des § 58 des Geſetzes über die Krankenverſicherung der Arbeiter 
zu ertheilenden Beſcheiden ſtets die Belehrung über das gewährte Rechts⸗ 
mittel der Klageerhebung binnen 14 Tagen am Schluſſe hinzuzufügen. 

— Der Negerprieſter Daniel Sorür Farim Den) aus 
Mittelafrika celebrirte geſtern in der St. Johanniskirche die Meſſe. 
Während derſelben ſang der Kirchenchor die Missa sexta (Op. 13) von 
Michael Haller. Die Predigt hielt der afrikaniſche Miſſionar Pater 
Geyer; er ſchilderte das Leben des Negerprieſters Den, deſſen Eltern 
noch Heiden waren. Daniel Den ftudirte ſieben Jahre in Rom und 
wurde 1887 zum Prieſter geweiht. . hob Pater Geyer hervor, 
daß es mit den afrikaniſchen Verhältniſſen nicht ſo arg ſei, wie es hier 
häufig in der Preſſe und in Illuſtrationen dargeſtellt wird. Pater 
Geyer ermunterte ſchließlich 18—25jährige Jünglinge und Jungfrauen, 
ſich der Miſſion in Afrika zu widmen. Nach der Predigt wurde eine 
Miſſionskollekte abgehalten. Mehrere tauſend Perſonen wohnten der 
Andacht bei. Am Dienſtag früh 8 Uhr wird der Negerprieſter auch in 
der St. Jakobskirche eine Meſſe celebriren. An demſelben Tage abends 
½8 Uhr hält Pater Geyer im Wiener Café zu Mocker einen Vortrag 
über Chriſtenthum, Islam und Sklaverei in Afrika, welchem auch der 
Negerprieſter beiwohnen wird. 

— (Probepredigt). Geſtern Vormittag predigte in der neu⸗ 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirche der erſte der drei zur Probepredigt ein⸗ 

eladenen Geiſtlichen, Herr Prediger Lehfeld aus Breslau. Seiner 
Predigt lag das Evangelium vom Taubſtummen (Ev. Marc. 7) zu 
Grunde. 1 

— (Sanitätskolonne) Geſtern Nachmittag 4 Uhr hielt die 
freiwillige Sanitätskolonne ihre Schlußübung auf dem jenſeitigen Weichſel⸗ 
ufer ab. Die Kolonne war pünktlich mit 25 Mann angetreten. Die 
königl. Kommandantur hatte zu der Uebung 1 Unteroffizier und 10 
Mann in kriegsmarſchmäßiger Ausrüſtung zut Verfügung geſtellt und 
bethätigte ihr Intereſſe auch noch dadurch, daß im Auftrage derſelben 
der Platzmajor Herr Hauptmann Berkun erſchienen war. Die 11 
Soldaten vertheilten ſich am linken Flügel des Brückenkopfes im Glacis 
und markirten die Verwundeten. Die Sanitätsmannſchaften unter 
Leitung des Herrn Kornblum ſuchten die „Verwundeten“ auf und legten 
ihnen ſofort an Ort und Stelle die den Wunden entſprechenden Ver⸗ 
bände an. Es waren die mannigfachſten Verletzungen markirt, wie 
Quer⸗Bauchwunde durch Granatſplitter, Oberſchenkel⸗Granatſchuß mit 
Schlagader⸗Blutung, Unterſchenkel⸗Granatſchuß, Wunde am linken Ober⸗ 
arm mit Aderverletzung, Kopf⸗ und Fußwunden ꝛc. Nachdem die Ver⸗ 
bände mit Präciſion angelegt waren, wurden die „Verwundeten“ auf 
Tragen nach der Rampe des Hauptbahnhofs geſchafft und dort in 
Waggons 4. Kl. gebracht, ſodaß alsbald die Eiſenbahnbeförderung hätte 
vor ſich gehen können. Der Verlauf der etwa zweiſtündigen Uebung war 
gut, und daher nahm Herr Hauptmann Berkun Veranlaſſung, ſeine 
Anerkennung und ſeinen Dank auszuſprechen. Am Abend vereinigten 
ſich die Mitglieder der Sanitätskolonne mit ihren Damen im Nicolai⸗ 
ſchen Reſtaurant und begingen dort das 5. Stiftungsfeſt bei Tanz und 
anderer Unterhaltung. Die freiwilligen Sanitätskolonnen werden im 
nächſten Kriege unzweifelhaft eine wichtige Rolle ſpielen. Daher gebührt 
den Männern, welche ſich unter perſönlichen Opfern in den Dienſt dieſer 
Liebesthätigkeit ſtellen, volle Anerkennung. 75 

— (Ueber die Thätigkeit der katholiſchen St. Vincenz⸗ 
vereine im Jahre 1889) hat der Oberverwaltungsrath in Danzig 
einen Bericht erſtattet, dem folgendes zu entnehmen iſt: In den beiden 
Bisthümern Culm und Ermland beſtehen Vincenzvereine in Danzig 
(5 Vereine), Thorn, Graudenz, Konitz, Czersk, Königsberg, Allenſtein, 
Biſchofsburg, Glottau und Braunsberg mit zuſammen 301 Mitgliedern, 
552 Ehrenmitgliedern und Wohlthätern. Dieſelben haben 10 521 Mk. 
Unterſtützungen an 663 Pflegebefohlene verausgabt, 4162 Mk. bleiben 
als Ueberſchuß. Auch die St. Vincenz⸗Frauenvereine ſtifteten viel Gutes, 
ſo Danzig, Konitz, Tuchel, Allenſtein und Glottau. 

— (Gaſometer). In der verfloſſenen Woche iſt der dritte Gaſo⸗ 
meter fertig geworden. Die Glocke faßt 3000 ebm Gas. Sie hat einen 
Durchmeſſer von 20,5 m und ohne Taſſe eine Höhe von 5,8 m. Der 
Raum des Baſſins faßt 1700 ebm Waſſer. Am Mittwoch haben die 
Arbeiten zur Rohrlegung für die Waſſerleitung zum Gaſometer be⸗ 


geworden, daß 


re 
17 ? 


1 auch wurde eine Lokomobile zum Waſſerpumpen aufgeſtellt. 
as Waſſer wird aus dem Zuleitungskanal des Wallgrabens entnommen. 
Eine einfache Dampfpumpe, Tag und Nacht arbeitend, hätte zur Füllung 
einen Monat gebraucht, während die jetzt aufgeſtellte Centrifugalpumpe 
die Arbeit in 4 Tagen leiſtet. 

— (Bewerbungen). Zu dem erledigten Buchhalterpoſten an der 
Kämmereikaſſe haben ſich bis zum heutigen Endtermin 47 Bewerber ge⸗ 
meldet. 

— (Theater jubiläum). Der auch in Thorn wohlbekannte 
Theaterdirektor Hannemann, welcher gegenwärtig in Bromberg gaſtirt, 
begeht am 1. September ſein 20jähriges Jubiläum als Jünger der Schau⸗ 
ſpielkunſt und ſein 10jähriges Jubiläum als Lenker des Thespis⸗ 
karrens. 

— (Theater). Das am Sonnabend in Szene gegangene Schau⸗ 
ſpiel von Pauli „Das Gänſelieſel“ zeichnet ſich durch einen Umſtand 
ſicherlich aus, durch ſeine Länge; infolgedeſſen glaubte man, auch die 
Pauſen nach dieſem Maße abmeſſen zu ſollen, denn an Länge ließen 
dieſelben ebenfalls nichts zu wünſchen übrig. Das Motiv des Stückes iſt 
verbraucht, aber anſprechend: Die junge Freiin Wetter v. Stauffen, in 
harmloſer Natürlichkeit, als „Gänſelieſel“ auf dem Lande aufgewachſen, 
wird auf dem glatten Parquet des herzoglichen Hofes eingeführt und 
muß dort die Wahrnehmung machen, daß ihre noch nicht geglätteten 
Dehors und mehr noch die altväterliche Tracht ihr den Spott der Hof: 
geſellſchaft zuziehen und zu ihrem Schmerze auch die Moquerie des 
Mannes, den ſie liebt. Da flüchtet ſie wieder in die Natur zurück. 
Graf Günther v. Lehrbach, der galante Huſarenlieutenant, erkennt endlich 
nach mehreren Zwiſchenfällen, unter denen die vermeintliche Unter⸗ 
ſchlagung ſeines Vaters, des Premierminiſters, und die Rettung ſeines 
für dieſen geopferten Stammgutes durch das reiche „Gänſelieſel“ die 
markanteſten ſind, die Liebe des Mädchens; auch in ihm erwacht die 
Liebe, er ſchlägt die Hand der Prinzeſſin Sylvia aus und gewinnt das 
„Gänſelieſel“. Die Handlung lieſt ſich im Roman der Nataly v. Eſchſtrut 
ganz hübſch, aber im Schauſpiel des Karl Pauli iſt ſie zur dramatiſchen 
Waſſerſuppe geworden, welche zu wenig gewürzt iſt, oder vielmehr, das 
an ſich genügende Gewürz reicht für die große Schüſſel nicht hin, 
aus der ſo viele Perſonen ſpeiſen ſollen. Im Spiel machten ſich mehrere 
Stockungen bemerkbar, im ganzen aber läßt ſich daran nichts ausſetzen. 
Ein entſchiedener Mißgriff war die Vertheilung der Rollen zwiſchen 
Frau Tresper und Frl. Pötter. Erſtere als „Gänſelieſel“ ſpielte untadel⸗ 
haft; ihre Begabung ermöglicht ihr eben die Vertretung der meiſten 
Rollen. „Gänſelieſel“ iſt aber ein 17jähriges naives Landkind und für 
ein ſolches kann man Frau Tresper trotz der Maske beim beſten Willen 
nicht halten. Auf der anderen Seite repräſentirt Prinzeſſin Sylvia die 
Hoheitswürde des Herzogskindes, welche auch in der momentanen Liebes⸗ 
ſzene zwiſchen ihr und Graf Günther markant bleibt. Man muß unwill⸗ 
kürlich lächeln, wenn man Frl. Pötter, die beſte Vertreterin naiver Par⸗ 
tien und unſeres Erachtens nur für ſolche geeignet, als Darſtellerin fürſt⸗ 
licher Hoheit ſieht. Ultra posse nemo obligetur, mag es hier mit einer 
leichten Aenderung heißen. Die Rollen mußten vertauſcht werden! Sehr 
gut machte ſich Herr Klinkowſtröm als Graf Günther, auch Herr Scholz 
(Lieutenant v. Hattenheim) bot Acceptables, während Herr Dreher als 
Lieutenant v. Neuenſtein eine ziemlich unglückliche Figur ſpielte. Eine 
der beſten und heiterſten Rollen war die Freifrau v. Stauffen der Frau 
v. Poſer; die alte Edeldame mit ihren großmütterlichen Schrullen war 
vortrefflich dargeſtellt. Lobend zu erwähnen iſt noch Herr Neher als 
Baron d'Ouchy, welcher als verzweifelter Spieler alles auf eine Karte 
ſetzt, durch Betrug ſein Glück erringen will und dem Geſchick unterliegt, 
ferner Frl. Jonas als Comteſſe Ange. Die junge Dame repräſentirt 
ſich in den ihr jetzt übertragenen größeren Partien vortheilhaft und wird 
die hin und wieder auftretende Unſicherheit gewiß überwinden. Herr 
Tonn muß für die Dienerrollen beſſer inſtruirt werden, damit er nicht 
durch Fingerknacken der auf der Bühne Stehenden an ſeine Pflicht er⸗ 


innert zu werden braucht. — Der Sonntag brachte uns wieder eine 


Geſangspoſſe, die „Spottvögel“ von Mannſtein und Weller vor nur 
mittelmäßig beſetztem Hauſe. 

— (Benefiz). Morgen (Dienſtag) wird zum Benefiz für Herrn 
Neher das Werther'ſche hiſtoriſche Luſtſpiel „Der Kriegsplan“ auf⸗ 
geführt. Daſſelbe ſpielt in der Zeit Napoleons I. und behandelt die 
Entwendung des Napoleoniſchen Kriegsplans gegen die Ruſſen durch 
den ruſſiſchen Geſandten, den Oberſten Tſchernitſcheff. Der Oberſt iſt 
die Hauptpartie und eine Glanzrolle Mitterwurzers, Barnays u. a. Sie 
liegt ſpeziell in der Sphäre des Herrn Neher und dürfte ſich, wie wir 
hoffen, neben der des Grafen Traſt in der „Ehre“ zu einer Hauptrolle 
des beliebten Darſtellers geſtalten. Zur Empfehlung des Herrn Neher 
ein weiteres Wort hinzuzufügen, erſcheint überflüſſig. b 

— (Der Geſangverein „Liedertafel“) veranſtaltete am Sonn⸗ 
abend Abend für ſeine aktiven und paſſiven Mitglieder ein gemüthliches 
Beiſammenſein im Viktoriagarten. Die zahlreich mit ihren Damen er⸗ 
ſchienenen Mitglieder lauſchten dem Konzert, welches die Kapelle des 
Infanterieregiments v. d. Marwitz unter Leitung des königl. Muſik⸗ 
dirigenten Herrn Friedemann ausführte. Zwiſchen den einzelnen Inſtru⸗ 
mentalpiecen trug der Sängerchor unter der Leitung des Herrn Rektor 
Sich Chorgeſänge vor, welche lebhaft applaudirt wurden. 

— (Der Geſangverein „Liederkranz“) unternahm geſtern 
Nachmittag einen Ausflug nach Ottlotſchin, an welchem ſich etwa 300 
Perſonen betheiligten. In Ottlotſchin angekommen, marſchirten die Aus⸗ 
flügler unter Vorantritt einer Muſikkapelle nach dem Waldplatze, wo der 
Kaffee eingenommen wurde. Dann wanderte die Geſellſchaft nach der 
Grenze bis an das Grenzflüßchen Tonczyng und ſang die ruſſiſche 
Nationalhymne. Die ruſſiſchen Soldaten zeigten ſich über dieſe Auf⸗ 
merkſamkeit ſo erfreut, daß ſie einige ruſſiſche Lieder vortrugen und darauf 
nach den Klängen der Kapelle eine Mazurek tanzten. Der Sängerchor 
ſang noch deutſche Lieder, und ſo verging die Zeit bis zum Abend ſehr 
ſchnell, wo der Rückweg nach dem Waldplatze angetreten wurde. Nach 
eingenommenem Abendeſſen machten die Sänger noch einen Spaziergang 
in den Wald und vergnügten ſich bei Geſang und Tanz, bis der Zug 
die Ausflügler wieder nach Thorn zurückbrachte. 

— Der Geſangverein „Liedertafel“ zu Mocker) ver⸗ 
einigte ſich am Sonnabend im Garten des Wiener Cafe zu Mocker zu 
einem Sommerfeſt. Ein Theil der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke erfreute die Theilnehmer durch drei reichhaltig ausgeſtattete 
Programmtheile, während zwei Theile des Programms von den Vor⸗ 
trägen des Sängerchors in Anſpruch genommen wurden. Der reichlich 
geſpendete Beifall bewies, daß der Verein unter der Leitung des Herrn 
Kantor Grodzki, welcher die Chöre ſelbſt dirigirte, in dem Reich der 
edlen Muſica weitere Fortſchritte gemacht hat. Zum Schluſſe ver⸗ 
gnügten fi die Sangesbrüder und Sangesſchweſtern bei einem Tänzchen. 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) gab geſtern im Wiener Café zu 
Mocker wieder eines ihrer Sommerfeſte. Der Beſuch ſteigerte ſich bei 
der günſtigen Witterung am Abend zu einer außerordentlichen Höhe. 
Für die Unterhaltung der Gäſte hatte das bewährte Komitee wiederum 
reichliche Vorſorge getroffen. Die Tombola war diesmal ſehr reich mit 
lebenden Thieren ausgeſtattet; die Loſe fanden ſchnell Abſatz. An 
anderen Stellen waren ein Schießſtand und Verkaufs: und Verloſungs⸗ 
ſtände allerlei Art aufgeſtellt. Das Feſt zeichnete ſich dadurch aus, daß 
zwei Militärkapellen in Uniform konzertirten, und zwar die Kapellen 
des Infanterieregiments v. d. Marwitz und des Ulanenregiments von 
Schmidt. Das Konzert wurde unter perſönlicher Leitung der beiden 
Dirigenten, Herren Militärmuſikdirigent Friedemann und Corpsführer 
Windolf, in der Art ausgeführt, daß die Kapellen je zwei Theile des 
Programms abwechſelnd ſpielten und ſich im 5. Theile zum Doppel⸗ 
konzert vereinigten. Die Leiſtungen der beiden Kapellen wurden nach 
Gebühr gewürdigt. Am Abend wurde der Garten neuartig durch 
10 Feuerbälle erleuchtet. Den Beſchluß des Feſtes bildete Tanz. Dieſes 
letzte diesjährige Sommerfeſt wird der Kaſſe der Kriegerfechtanſtalt den 
erheblichen Ueberſchuß von etwa 300 Mk. zuführen. 

— (Der Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn) ver⸗ 
anſtaltete am Sonnabend Abend im Garten des Nicolai'ſchen Reſtaurants 
ein Gartenfeſt für Mitglieder und Gäſte. Herr Militärmuſikdirigent 
Müller hatte ſeine und ſeiner Kapelle Kräfte mit freundlichem Entgegen⸗ 
kommen unentgeltlich dem Fechtverein gewidmet und konzertirte uner⸗ 
—.ä— e trug eine ſchnell ausverkaufte Tombola zur Unter⸗ 

altung bei. ; 

— (Taſchendiebſtähle). Geſtern Abend wurden am Dampf: 
karouſſel am Bromberger Thore zwei Taſchendiebſtähle verübt, wobei einer 
Dame ein Portemonnaie mit geringem Inhalt und einem Herrn eine 
Taſchenuhr abhanden kamen. Ein dritter Taſchendiebſtahl wurde verſucht, 
aber vereitelt. Als der Diebſtähle dringend verdächtig wurde eine aus 
Inowrazlaw zugereiſte Frau, namens Katharina Lewandowska, ver⸗ 
ſich be welche von der beſtohlenen Dame ſofort nach dem Diebſtahl neben 
ich bemerkt wurde. Obwohl die Frau leugnete und nichts bei ihr vor⸗ 


gefunden wurde, ſo laſſen die Ausſagen anderer Perſonen kaum einen 
Zweifel an ihrer Schuld. Sie hat wahrſcheinlich Helfershelfer gehabt. 

— (Diebſtah 8 Am Sonnabend trat der Arbeiter Alexander 
Guszicki in einen Schuhmacherladen der Breitenſtraße und behauptete, 
dort ein Paar Stiefeln zum Beſohlen abgegeben zu haben. Als der 
Ladeninhaber dies als einen Irrthum erklärte, ſagte G.: „Na, dann 
muß ich mir ſelbſt ein Paar nehmen!“ Er ergriff ein Paar neue Ga⸗ 
maſchen und lief davon. Am Kriegerdenkmal wurde er aber von einem 
Polizeibeamten eingeholt und verhaftet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam 
Perſonen genommen. : j 

— (Gefunden) wurde ein Zehnpfennigſtück in einem Briefkaſten 
der Bromberger Vorſtadt, ein Taſchenmeſſer mit ſchwarzer Schale am 
Muſeum. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,34 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
18° R. — Eingetroffen iſt am Sonnabend auf der Bergfahrt der 
Dampfer „Anna“ mit einer Ladung Heringen und anderen Kaufmanns⸗ 
gütern, und einem beladenen Kahn im Schlepptau, und der Dampfer 
„Weichſel“ mit gemiſchter Ladung und einem beladenen Kahn im Schlepp⸗ 
tau, beide Dampfer aus Danzig. — In der Zeit von 18. bis 25. Auguſt 
haben auf der Weichſel Thorn paſſirt auf der Bergfahrt 14 beladene, 
6 unbeladene Kähne, 5 beladene Güterdampfer, 2 Schleppdampfer; auf 
der Thalfahrt paſſirten 39 beladene, 2 unbeladene Kähne, 1 Güterdampfer 
und 91 Traften. 


wurden 8 


8 Mannigfaltiges. 

5 (Von des Kaiſers Aufenthalt in Rußland) meldet 
die „Allgemeine Reichskorreſpondenz“ folgenden Zwiſchenfall aus 
Hamburg: Am 20. d. M. nachmittags bei der Abfahrt der Ma⸗ 
jeſtäten vom Manöverfelde nach Weymarn beſtieg der Zar zuerſt 
den Wagen. Dabei wurden die Pferde unruhig, bäumten und 
machten Miene, mit dem Gefährt durchzugehen. Kaiſer Wilhelm 
ſprang dem Kutſcher zu Hilfe, welcher die Gewalt über die 
Pferde verloren hatte, ergriff die Zügel und hielt die Pferde, 
bis der Zar eingeſtiegen war, und ſchwang ſich dann ſelbſt in den 
Wagen. Dieſer Vorgang, welcher ſich in wenigen Minuten ab⸗ 
ſpielte, erregte allgemeine Bewunderung und trug Kaiſer Wilhelm 
den ganz beſonderen Dank der Zarin ein. 

(Sechsundzwanzig franzöſiſche Studenten) weilen 
gegenwärtig in der Reichshauptſtadt, welche eigens zur gründ⸗ 
lichen Erlernung des Deutſchen hierher geſchickt wurden. Von 
ihnen erhalten 11 ein für dieſen nützlichen Zweck vorgeſehenes 
Staatsſtipendium (bourse). 

(Die Influenzaepidemie), die im vorigen Winter 
in Paris graſſirte, ſoll nach einer Erklärung des Dr. Germain⸗ 
See daſelbſt noch nicht aufgehört. Man habe ſich auf eine 
Ueberraſchung gefaßt zu machen, weil die Epidemie ihre 
äußere Erſcheinung gewechſelt habe. Gegenwärtig trete ſie in 
vielen Theilen von Paris in zahlreichen Fällen als Halsentzün⸗ 
dung auf. ! 

(Zugzuſammenſtoß.) Bei Royan (Frankreich) hat ein 
Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge ſtattgefunden, wobei mehrere 
Perſonen verwundet wurden. 

(Schiffskolliſion.) Ein franzöſiſches und ein eng⸗ 
liſches Schiff kollidirten bei St. Nazaire; das engliſche Schiff 
erhielt ein Leck. 

(Die außerordentliche Hitze) in Dalmatien dauert 
noch immer an, auch weitere Fälle von Sonnenſtich ſind vorge⸗ 
kommen, welche tödtlich verliefen. Am Vellebitgebirge im kro⸗ 
1 Karſt fand ein ausgedehnter Wald: und Wieſenbrand 
tatt. 

(Vom tollen Wolf gebiſſen.) In die bafteriolo- 
giſche Station Moskau ſind ſechs Perſonen gebracht worden, 
welche von einem tollen Wolfe gebiſſen und dabei ſchrecklich zu⸗ 
gerichtet ſind; darunter befinden ſich zwei Kinder von drei, je 
eins von fieben und dreizehn Jahren, die auf der Dorfſtraße 
gebiſſen wurden. N 

(Ausſtand.) Im Borinage iſt die Zahl der Ausſtändigen 
um tauſend geſtiegen. Die Grubenbeſitzer löſchten die Maſchinen⸗ 
feuer aus, woraus erſichtlich iſt, daß der Ausſtand fortdauern 
wird. — Aus Newyork wird gemeldet: Die Bedienſteten auf 
den Güterzügen der Illinois Centralbahn haben beſchloſſen, Er⸗ 
höhung ihrer Löhne zu fordern. Die Maſchinenführer und 
Heizer der Northweſtern Eiſenbahn haben die Arbeit eingeſtellt 
und eine Gehaltserhöhung begehrt. Zahlreiche lange Züge mit 
Fleiſch liegen auf der Strecke. 


Verantwortlich für die Medaktion: Paul Dombromwati in Thorn. 


7 Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
125. Aug.] 23. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 247—70 246-60 
Wechſel auf Warſchau kurz 247—25246—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 100—10 | 100—20 
Polniſche Pfandbriefe 5 % * 72—601 72—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 69— 68—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98—101 97-90 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 227—50 | 227—20 
Oeſterreichiſche Banknoten. alle 181—75 | 180—90 

Wei 1 5 gelber: Auguſt. 196—75 | 196— 
i 190-2518925 
loko in Newyork. 110— 1110-50 

Roggen: loko 165— 1164— 

uguft . 170—20 | 171— 

Sept.⸗Okt. 166— 166— 

eee 162—% | 162— 

Mapei; Aut 61-50 61— 
September⸗Oktober K 59—90 59—60 

S ee ee 

50er lofo . 60— 60— 

70er loko 40—601 41— 

70er Auguft:Septbr.. . . 39—301 40— 
70er Septbr.⸗Oktober 38—801 39—50 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4% pt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 23. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne ga unverändert, Ohne Zufuhr, 
61,00 M. Br. Loko nicht kontingentirt 41,00 M. Br. 


00 Meteorologiſche Beobachtungen in x 


Datum Bemerkung 


24. Auguft. | ap | 751.1 4 23.0] 8⸗ 
9p 750.5 1720 9 
25. Auguft. | ma 749.34 161 | 8E. 7 


z. Waaren - Fabrik 5 
Gummi- wen L. Rene, Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Zollfr. Versandt durch W. II. Mielek, Frankfurt a. N. 
Spezial - Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm, 


5 2 N 1 f Du 
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Be 


Loko kontingentirt = 


Bester - in bebe billigster. 


Am 24, d. M. nachmittags 5 Uhr 
ſtarb a langen ſchweren Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter 
Vater und Schwiegervater, der 
Vollziehungsbeamte 


August Hempel 


im Alter von 59 Jahren, was wir 
allen Bekannten tiefbetrübt an⸗ 


eigen. 
Hie trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 27. d. M. nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhauſe Tuchmacherſtraße 
154 aus ſtatt. 


Geſtern morgens 

6¼oUhrentſchlief ſanft 

\ nach kurzem ſchweren 

Leiden unſere innig⸗ 
geliebte Tochter 


Helene Filiſiewicz 


im 5. Lebensjahre. 

Dies zeigen tief 
betrübt an 

Thorn den 25. Auguſt 1890 
T. Meyling und Frau 
nebſt Familie Bulinski. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 26. d. M. 5 Uhr nachm. vom 
1 Gerechteſtr. 137 aus 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung 


— 


22. 


23. 
24. 
28. 


Mittwoch den 27. Auguſt er. 


nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 


. Betr. ein Dankſchreiben für empfangene 


Unterſtützung. 


. Betr. Geſuch um Unterſtützung. 
Betr. Zuſammenziehung der Bauviertel 


LI, L2, La des neuen Stadterweiterungs⸗ 
geländes zu einem Bauviertel. 

Betr. die Einladungen der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung. 


Betr. die Rückzahlung des Betriebs⸗ 


koſtenvorſchuſſes durch den Abfuhrunter⸗ 
nehmer. 


Betr. Geſuch des Arbeiter Aug. Schi⸗ 


manski um Freilaſſung von der Kom⸗ 
munalſteuer. 


Betr. das Protokoll über die monatliche 


1 Kaſſenreviſion vom 30. Juli 


189 
. Betr. Geſuch des Böttchergeſellen Franz 


Oſſowski um Freilaſſung von der Kom⸗ 
munalſteuer. 


3 wu desgl. des Arbeiter Martin Ziol⸗ 


kowski. 


. Betr. Etatsüberſchreitung bei Poſ. 4b 


des Tit. IV des Kämmereietats. 


Betr. den Finalabſchluß der Stadtſchulen⸗ 


kaſſe pro 1889/90. 


. Betr. Superreviſion der Ziegeleikaſſe 


pro 1888/89. 


Betr. desgl. der Gasanſtaltskaſſe. 
Betr. desgl. der Schlachthauskaſſe. 
„Betr. den Abdruck der Nachweiſung über 


die vorhandenen Sparkaſſenkonten und 
die bei denſelben geführten Beſtände. 


„Betr. Beleihung der Grundſtücke Altſtadt 


Nr. 79b und 101 — Eigenthümer Wein⸗ 
händler Georg Voß — mit noch 21500 Mk. 


Betr. die Finalabſchlüſſe der Kämmerei⸗ 


kaſſe und der Kaſſe des Elendenhoſpitals 
pro 1889/90, ſowie die Deckung von 
Deficits bei dieſen Kaſſen. 


. Betr. Reviſion der Rechnung über den 


Ausbau der Innungsherberge. 


„Betr. Zuſchlagsertheilung zur Miethung 


= 2 Zwingertheils von Neuſtadt 
„ 3 


„Betr. Gewährung von Unterſtützungen 


aus der Teſtament⸗ und Almoſenhaltung. 


2 9 5 Vergleich mit der Kreditgeſellſchaft 


G. Prowe & Co. behufs Beendigung 
der ſchwebenden Prozeſſe wegen Heran⸗ 
ziehung zu den Kommunalabgaben. 
Betr. r der Gasanſtalt pro 
Mai 1890. 

Betr. 12 pro Juni 1890. 

Betr. desgl. pro Juli 1890. 

Betr. die Hergabe eines Platzes zum 

ee e auf der Bromberger 
orſt 


Thorn den 23. Auguſt 1880. 


Der Vorſitzende 


der Stadtverordnetenverſammlung. 


gez. Boethke 


a Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 26. Auguſt d. Is. 


nachmittags 4 Uhr 


werde ich vor dem Gaſthauſe des Gaſtwirths 


Krampitz zu Mocker 


2 Pferde 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 25. Auguſt 1890. 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


— 33333. ꝙrAlůÄĩW...—ß—— 


AAAAAAAAAAAA 


Verdingung 


von Geräthen für die III. Abth. Artillerie⸗ 

Regiments Nr. 17 und zwar: 

Los 1 Handelsartikel 575,80 Mk. 
„ 2 Böttcherarbeiten .. 496, — „ 
„ 3, 4, 5 Tiſchlerarbeiten 

6007536 -655,50 Mk. 1791,50 „ 
„ 6, 7, 8, 9 Zimmerarbeiten 
— 2250 ＋ 2004,50 + 
1183 -+ 1074 Mek. — 110 50 35 
„ 10 Zimmerarbeiten . 

am Freitag den 29. Augaſt 1896 

vormittags 10 Uhr 

in unſerem Geſchäftszimmer Carlſtr. Nr. 7a. 

Bedingungen, Anſchläge und Zeichnungen 

ſind vor dem Termine hier einzuſehen und 

zu unterſchreiben. a 

Garniſonverwaltung Bromberg. 


effeutliche 


freiwillige Versteigerung. 
Mittwoch den 27. Auguſt er. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich auf dem Gundſtücke des Beſitzers 
Habermann in Schlüſſelmühle die bei dem⸗ 
ſelben untergebrachten Gegenſtände als: 
1 vierzölligen Arbeitswagen, 
Jeiſernen Ofen ſowie circa 
80 Ceutner Heu 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
een den 25. Auguſt 1890. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Geſell ſchaft iſt 


Van Houten’s Cacao 


/½ Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 
Magdeburger Feuerversicherungs- 
Gesellschaft. 


Die bisher von dem Buchhalter Herrn Gustav Hass verwaltete Agentur obiger 


dem Ingenieur Herrn Franz Kolberg zu Culmſee 


für dieſen Ort und Umgegend übertragen worden. 


Königsberg i. 


Pr., im Auguſt 1890. 


Die Generalagentur. 


F. Romminger. 


A. Schlemm. 


Die Magdeburger Feuerverſicherungsgeſellſchaſt mit einem Grundkapitale 
von Fünſzehn Millionen Mark übernimmt zu billigen feſten Prämien Verſicherungen 
gegen Feuersgefahr ſowohl in Städten als auch auf dem Lande auf bewegliche und 


unbewegliche Gegenſtände. 
näheren Auskunft gern bereit 


Zur Vermittelung empfiehlt ſich und iſt zur Ertheilung jeder 


Franz Kolberg, 
Agent der Magdeburger Feuerverſicherungsgeſellſchaft. 


Von meiner Reife bin Wiener Cafe auf Mocker. 


ich zurückgekehrt. 
Stöhr, 
Kreisthierarzt. 
Ein faſt neues gut erhaltenes 


Pianino 
billig zu verkaufen. Näheres in der Expe⸗ 
dition d. Ztg. 


2444444444 4444444444444 ® 


Geſchüfts⸗ 


F. F. 
Einem hochgeehrten Publikum 


eröffnet habe. 


und Speiſen Sorge zu tragen. 


444 


Restaurant Waldhäuschen. 


Anzeige, daß ich mit heutigem Tage auf der 


Bromberger Vorſtadt WE 


ein 


Garten-⸗Reſtaurant 


Empfehle meine mit allem Komfort der Neuzeit aus⸗ 
geſtatteten Reſtaurationsräume, Billardzimmer, Kegelbahnen und 
Geſellſchaftsſaal einer wohlgeneigten Benutzung. 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, ſtets für gute Getränke 


Frau Anna Gardiewski. 


Erüffnung. 


von Thorn hiermit die ergebene 


> 


Hochachtungsvoll 


Grosses 


AAA 


Neſtaurunt Maldhäuschen. 


Dienſtag den 26. Auguſt er. 


vvvvvvyv 


Concert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanenregiments von Schmidt N 
unter Leitung ihres Dirigenten. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 30 Pf. 


< 
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Den Empfang meiner diesjährigen 


Atrick⸗, 


Nock- und Zephir-Molle 


zeige ich hierdurch ergebenſt an und empfehle dieſelbe in nur 


reellen erprobt haltbaren Qualitäten 


das Zollpfund von 2 Mk. an. 


Hermann Lichtenfeld. 


Kolonial⸗ und Material⸗ 
Waarenbeſtände 


der C. Kalinouski'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe ſollen billig ausverkauft werden. 
Auch iſt die Ladeneinrichtung zu ver⸗ 
kaufen. 
Gustav Fehlauer, 


Verwalter. 


friſche Sendung, I feiniter Qualität, 
ausgewogen per Pfund Mk. 2,40, 
Mehrabnahme billiger, offerirt 


die erſte Wiener Kaffee Röſterei, 


Neuſtädt. Markt und 
Schuhmacherſtraßße, Altſt. Markt⸗Ecke. 


Dr. Spranger ſc Magentropfen. 


helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Verſchleimung, Ma⸗ 
Schwindel, 


bei 


genſäuren, Aufgetriebenſein, 
Kolik, Stropheln x. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkelt vorzüglich. Bewirken ſchnell 
und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. Zu haben in Thorn und 
Culmsee in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Ausverkauf. 


Eine anſtändige, thätige, auch geiſtig 


geſunde 


Wirthin, 


welche in der Kälber- und Schweinezucht 
erfahren, findet bei einem alleinſtehenden 
Herrn auf einem kleineren Gute mit ein⸗ 
fachem Haushalt von ſofort oder 1. Sep⸗ 
tember er. En Gehalt 150 bis über 
200 Mark. Gefäll. Offert. unter A. 8. poſt⸗ 
lagernd Neusipiory-Nakel. 


Speiseöl 


(Superior » Qualität) ausgewogen und in 
Flaſchen, billigſt. 


Erſte Wiener Kaffee Röſterei, 


Neuſtädt. Markt 257 und 
Schuhmacherſtr. 346. 


Munnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 


Auch brieflich ſammt e des nz 


Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 

Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Aalen 


WyrvvvVvYv vv 


Dienſtag den 26. d Mts. 
abends ½% 8 Uhr: 


Shriftenthum, Jilan und Sklaverei 
in Afrika 


von 
Xaver Geyer, 

apoſt. Miſſionar für Centralafrika. 
Eintrittspreiſe: 1 Mark Sitzplätze, 
50 Pf. Stehplätze. Der Ertrag iſt für 
die Miſſion von Centralafrika beſtimmt, 
welcher der Negerprieſter Daniel Sorür und 

der Vortragende angehören. 


Hebung des Feſtſpiels: 
Hig. Elisabeth 
erſt Donnerltag 28. 
Mauerſteine 


JI. Kl. ab Gremboczyn und ab Weichſel⸗ 
ufer geben billigſt ab Gebr. Pichert. 


20000 Mark 


auf eine ſichere 5 geſucht. Wo, 
ſagt die Exped. d. Ztg 


Regen- 


Schirme werden mit Zanella, Glo⸗ 


ria und Seide ſchnell und gut bezogen 


b 
I. Hirsch, re 24, 


Ung. Weintrauben, 


A. Kirmes, Gerberſtr. 291. 


Dreirad, 


gebraucht, billig zu verkaufen. 


Näheres 


im Muſikgeſchäft von W. Zielke. 


Klauiere 


aus renommirten Fabriken, 


Verkauf von alten Juſtrumenten, 
Reparaturen und Stimmen 


beſorg 
L. Jendrowski, Schillerstr. 448. 


Cüchtige Klempuergeſellen 


finden per ſofort dauernde Beſchäftigung bei 
Eduard Hoehle, Klempnermeiſter. 


Für jeinen male ſucht von ſofort oder 


ſpäter eine Stelle a 


Lehrling 


(am liebſten leichteres Handwerk) der Lehrer 
in Groß ⸗Neſſau. 


Die Gärtnerei nebit Wohnung, 


Neue Culmervorſtadt 66, iſt vom 1. Okt. 
zu verpachten; ebendaſelbſt find auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich oder 1. Okt. 
zu vermiethen. Näheres in der Expedition. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet zum 1. Oktober F. Stephan. 
1 zaden, im Hauſe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen . Stephan. 
pyohnungen zu 3—4 Hhmmern, Entree, 
mit heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 


ine mittlere Bohmung mit Wafferleitung 


und Zubehör vom 1. Oktober zu ver: 
miethen Gerberſtr. 267b. Burezykowski. 
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Schützengurten. 


Dienſtag den 26. Auguſt er. 


Großes Streich : Concert 


von 175 — des 1 Te 
Borcke (4. Pomm.) N 
Anfang 8 Uhr. — S 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗ Muſikdirigent. 


Schützenhaus. 
Mittwoch den 27, Donnerſtag den 
28. U. Freitag den 29. Auguſt: 


Humoristischer Abend 


der altrenommirten 


Zeipsiger Sänger 


aus den oberen Sälen des Hotel de 
Pologne, Leipzig, 

Herren Eyle, Hoffmann, 
Küster, Frische, Maass, 
Krügler, Lipart u. Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Pillets à 50 Pf. vorher in den Cigarren⸗ 

geſchäften der Herren Duszynski 
und Henczynski, 
Jeden Abend neues Programm. 


Uuwiderruflich nur drei Abende. 


Die 2. Etage mit jetzt großer heller 
Küche und Zubehör billig zu ver⸗ 
miethen Tuchmacherſtraße 155. 
Die nne, de von Herrn Hauptmann 
Wichura, beſtehend aus 5 Zim. nebſt 
Zubehör und Pferdeſtall, iſt für den Preis 
von 600 Mk. vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Beyer, Bromberger Vorſtadt 2. Linie. 


Eine Wohnung 
5 Zimmer und Zubehör vom 1. Oktober 
zu verm. A. Wegner, Brombergerſtr. 72. 
Wohnungen zu vermiethen Brückenſtr. 16. 
le: meinem neuerbauten Haufe in Nudar, 
in der Nähe vom e des Herrn 
Fenski, habe ich mehrere kleine und große 
Wohnungen von ſofort zu vermiethen. 
Fr. Pansegrau. 
Myobnungen, owie zu jedem Geſchäft 
paſſende Keller, zu vermiethen. 
A. Maciejewska, Bäckerſtr. 281. 
ine Wohn., 2 Stuben, Küche mit Zub., 
zu verm. H. Rausch, Gerechteſtr. 
Ei herrichaftliche Balkonwohnung, be: 
ftehend aus 6 Zimmern, au und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
Die 1. Etage iſt — ſofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 
12 Wohnung in = I. Gtage, 3 Bene; 
Entree, Küche und Zubehör, ift vom 
Oktober zu vermiethen Jakobsſtr. 227% 
in möbl. Zimmer von ſofort zu derm. 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 
Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. 
Wohnens, Stube und Nabinet nebit Br 
behör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 
ſtraße 16, 1 Treppe. Näheres zu erfragen 
bei Frau Lindner. 


ine Mittelmohnung ut vom 1. Oktober 


zu vermiethen Strobandſtr. 18. 
ine Heine möbl. 11 von ſofort zu 
vermiethen erechteſtraße 129. 


Syyeriesungöhalber iſt die von Herrn Haupt⸗ 
mann Lauff allen abe ohnung, 7 
Zimmer, Balkon, allem Zubehör, von ſofort 
zu vermiethen. Culmerſtraße 340/41. 
Fine ohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſſadt 57. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
1 möbl. Wohn. zu v. Tuchmacherſtr. 1831. 


reundl. geräumige Samilienwohnung zu 


verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


Wohnung von 2 Zimmern nebſt Jubeh. 
zu vermiethen Seglerſtraße 138. 


Culmerſtr. 310 möbl. Zimmer zu vermiethen. 


wei möblirte Zimmer zu vermiethen 
Paulinerſtraße 107, 1 Treppe. 


Sommerthenter in Thorn. 


Viktoria - Garten. 
Dienſtag den 26. Auguſt er. 
Zum Beneſiz für Herrn Adalb. Neher. 
Der Ariegsplan. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Julius von 
Werther. 


In Vorbereitung: 


Unſere Frauen. 


Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer. 
C. Pötter, Theaterdirektor. 


Wrucd und Verlag von C. Drud und Derlag von C. Dombrowzti in Thorn in Thorn. 


